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bipolare, konfrontative Struktur erkennbar, welche sich auf die Geschlechterbeziehungen (Kriegs‐ vs. 
Heimatfront, männliches Vaterland vs. weibliche Heimat) übertrage. Als „nationale Mütter und Schwestern“ 
sei die personale Identität von Frauen gegenüber einem Wir‐Bewusstsein aufgehoben worden. 
 
In OLENA PETRENKOS (Bochum) Vortrag über Frauen in der ukrainischen Aufstandsarmee UPA kamen 
unterschiedliche Aufgaben und Motivationen der weiblichen Mitglieder zur Sprache. Die Referentin wies 
darauf hin, dass Frauen – im Gegensatz zu den Schilderungen konventioneller Helden‐Biografien – auf beiden 
Seiten oft für Spionage‐ und Kurier‐Aufgaben eingesetzt gewesen seien und auch als Krankenschwestern 
gleichzeitig zur Versorgung der Verwundeten der UPA wie auch der sowjetischen Sicherheitsdienste 
beigetragen haben. 
 
Polnische Kämpferinnen in der Schlacht um Lviv im Jahr 1918 standen im Zentrum von JOANNA DUFRATS 
(Wrocław) Vortrag. Nicht zuletzt der Mangel an regulären polnischen Truppen habe zur Gründung der 
Ochotnicza Legia Kobiet (OLK, Freiwilligen‐Legion der Frauen) unter Aleksandra Zagórska geführt. Durch die 
Teilnahme an Kampfhandlungen und die Unterbringung in Kasernen überschritten Frauen die Grenzen 
üblicher Geschlechterrollen, die jedoch nach Auflösung der OLK im Jahr 1921 wieder etabliert wurden. 
 
Das Panel wurde von DALIA OFER (Jerusalem) beschlossen, die in ihrer Präsentation die Rolle von Frauen im 
jüdischen Widerstand zur Sprache brachte und der Frage nachging, wie diese Rolle diskutiert wurde. Habe in 
den ersten Jahrzehnten nach 1945 der heroische Widerstand die israelische Identitätskonstruktion dominiert, 
sei spätestens seit dem Eichmann‐Prozess eine Differenzierung erfolgt, im Zuge derer der Begriff des 
Widerstands nun immer mehr auf Versuche zu überleben fokussiere. Auch die Gender Studies und die 
historische Generationenforschung hätten zu Perspektivenveränderungen beigetragen, sodass nun eine 
Hinwendung zu vielgestaltigen und individuellen Lebensgeschichten und zur Familie als 
Forschungsgegenstand vollzogen worden sei. 
 
Das folgende Panel drehte sich um die Begriffe „Pogrome und Vertreibungen“ und setzte damit die Analyse 
der Gewalt‐Geschichte Galiziens fort. TIM BUCHEN (Berlin) untersuchte die anti‐jüdischen Ausschreitungen 
des Jahres 1898 und ihre Instrumentalisierungen auf politischer Ebene. Dabei zeigte er, dass vor allem 
Politiker der Christlichen Volksparteien  die Ausschreitungen zum Anlass nahmen, ein "jüdisches Problem" in 
Galizien zu postulieren und eine Umkehr der Opfer‐ und Täterrollen vorzunehmen.  
 
Das Pogrom im westgalizischen Brzesko im November 1918 thematisierte JERZY MAZUR (Binghamton). Wenn 
zuvor die jüdischen und polnischen Eliten noch eng kooperierten, so haben der Krieg, der sich radikalisierende 
Unabhängigkeitswille der PolInnen und die medial transportierten Vorwürfe einer Kollaboration der jüdischen 
Bevölkerung mit den KommunistInnen einen Keil zwischen beide Gruppen getrieben. Zum Zeitpunkt des 
Ausbruchs des Pogroms in Brzesko habe es auch noch keine staatliche Ordnungsmacht gegeben, welche die 
Gewalt hätte eindämmen können. Erst auf Druck der angloamerikanischen Presse und in Hinblick auf die 
Pariser Friedenskonferenz sei es zu Bemühungen der Behörden um ein Ende der Ausschreitungen gekommen. 
 
EVA REDER (Wien) stellte Pogrome des Ersten und Zweiten Weltkriegs in vergleichender Perspektive dar. In 
beiden Fällen, bei den Ausschreitungen in Lviv im November 1918 wie auch in Kraków am 11. August 1945, sei 
die jüdische Bevölkerung zu einem Ersatzopfer geworden. Wie schon zuvor Jerzy Mazur betonte sie, dass 
1918 „die Juden“ mit Kommunisten gleichgesetzt worden seien und das Chaos des Kriegsendes für einen 
kurzen Moment zu einer Akzeptanz von körperlicher Gewalt geführt habe. Auch 1945 führten Vorwürfe einer 
Kollaboration mit den Kommunisten sowie Gerüchte um Kindermorde zu den Pogromen. Die Sorge der 
christlichen Bevölkerung um die Rückgabe von jüdischem Besitz – wie dies in der anschließenden Diskussion 
vorgebracht wurde – habe jedoch keine ausschlaggebende Rolle gespielt. 
 
Die Ereignisse des 30. Juni und 1. Juli 1941 in Lviv waren das Thema des reges Interesse hervorrufenden 
Vortrags von JOHN PAUL HIMKA (Edmonton). An diesen ersten Tagen nach der Einnahme der Stadt durch die 
deutschen Truppen kam es zu Zwangsarbeit, Erniedrigung und Ermordung von Juden, was der Referent nicht 
zuletzt mit in der Ukraine bis dato unbekannten Bild‐ und Filmdokumenten veranschaulichte. Während 
deutsche Einheiten die Misshandlung der Gefangenen in den Gefängnissen betrieben und die UPA Stepan 



 
  3 

Banderas im Hintergrund agierte, seien es vor allem ukrainische Miliz‐Verbände und Zivilisten gewesen, 
welche brutal gegen die jüdische Bevölkerung vorgingen. Himka zufolge ging Bandera davon aus, in den 
Deutschen Alliierte gefunden zu haben, während umgekehrt diese die UPA als nützliches Instrument 
betrachtet hätten. 
 
Einen räumlichen Vergleich regte FRANCISCA SOLOMON (Wien) an, indem sie sich in ihrem Referat mit den 
Deportationen der Bukowiner Jüdinnen und Juden in Konzentrationslager in Transnistrien zwischen 1941 und 
1944 beschäftigte. Verschiedene Autoren wie Aharon Appelfeld, Norman Manea, Alexander Spiegelblatt oder 
Edgar Hilsemath verarbeiteten die Erfahrungen der Vertreibung in literarischen und autobiografischen Texten. 
Darin gehe es der Referentin zufolge aber weniger um historische Rekonstruktionen, sondern um den 
persönlichen Umgang mit einer traumatischen Vergangenheit. 
 
Machtverhältnisse zwischen unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen oder Staaten wurden auch schon in den 
ersten beiden Panels intensiv thematisiert und vor allem das Moment der eskalierenden Gewalt in den Blick 
genommen. Subtilere Wechselwirkungen fanden im dritten Panel unter dem auch der Konferenz ihren Namen 
gebenden Titel „The Long Shadow of Empires – Galicia postcolonial?“ ihren Platz. So brachte PHILIPP 
HOFENEDER (Wien) in seinem Vortrag das Verhältnis der Ukraine zur Sowjetunion zur Sprache und wählte als 
Untersuchungsbereich verschiedene Übersetzungen von Marx‘ Kapital.  
 
Dem Potential von Analysekategorien aus dem Fundus der Postcolonial Studies ging im folgenden Beitrag 
ROMAN DUBASEVYCH (Greifswald) anhand ukrainischer Literaturbeispiele nach. In der Analyse der 
ausgewählten Texte von Ivan Mydlovski, Ivan Franko und Vira Mar’ska skizzierte er die Wahrnehmung 
gesellschaftlicher Hybridität und Transkulturalität. So konnte er zeigen, dass die vorgestellten Autoren den 
Willen zur Anerkennung und Darstellung kultureller Heterogenität gehabt hätten, aber dennoch in den 
generalisierenden oder moralisierenden Diskursen ihrer Zeit gefangen geblieben seien.  
 
Auf die heutige Rolle Galiziens für die Interessen Österreichs kam ANDREA KOMLOSY (Wien) zu sprechen. 
Denn das relativ positive Image Österreichs in den Nachfolgeregionen Galiziens – vor allem der Ukraine – sei 
seit der Wende vor etwa 20 Jahren als ein Sprungbrett für wirtschaftliche, aber auch für kulturpolitische 
Interessen genutzt worden. Die Folge wären Akkulturation und Peripherisierung dieser Regionen gewesen.  
 
Der selektive und instrumentalisierende Umgang mit der Vergangenheit war nicht nur in diesem Vortrag 
Thema, sondern durchzog die Inhalte und Diskussionen der Konferenz. Explizit besprochen sollte er im letzten 
Panel mit dem Titel „Cultural Memory“ werden. So analysierte KATARZYNA KOTYŃSKA (Warszawa) 
ausgewählte polnische Prosawerke des 20. Jahrhunderts hinsichtlich ihrer Darstellung der Stadt Lviv und der 
Habsburger Monarchie. Letztere spiele dabei eine fast ebenso geringe Rolle wie auch Vertreter nicht‐
polnischer Bevölkerungsgruppen, sodass die Stadt vor dem Ersten Weltkrieg zu einem fast idyllischen Ort 
stilisiert werde, wo jeder seinen ordnungsgemäßen Platz habe.  
 
Über galizische Städte referierte ROMAN HOLYK (Lviv), der sie in Kontrast mit galizischen Dörfern setzte und 
die sich wandelnde Wahrnehmung diese beiden Kategorien untersuchte. So sei bis zum Zweiten Weltkrieg die 
nationale Kodierung der Dörfer als polnisch oder ukrainisch im Vordergrund gestanden. Nach der Vertreibung 
und Vernichtung großer Teile der Bevölkerung seien die Grenzen zwischen Stadt und Land durchlässiger 
geworden, nicht zuletzt durch die Ansiedlung von Bauern im urbanen Raum bzw. durch die intendierte 
Modernisierung der Dörfer.  
 
VASYL RASEVYCH (Lviv) analysierte die politische Aktualität des Diskursfeldes Galizien in der Ukraine unter 
anderem anhand eines Textes des gegenwärtigen Bildungsministers, des Historikers Dmytro Tabachnyk, der 
auf der Grundlage fiktionaler, rassistisch‐biologistischer Deutungen das positiv‐nostalgische Galizien‐Bild ins 
Negative wandte. Diese Umkehrung im Verhältnis zwischen dem westukrainischen Halychyna, das sich als 
Vorreiter der ukrainischen Kultur und Nationsbildung betrachtet, und dem restlichen Staat, erfolgt vor dem 
Hintergrund der gegenwärtigen politischen Veränderungen in der Ukraine nach den vergangenen 
Präsidentschaftswahlen. 
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